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SPIEGELBERG

A. Spiegelberg
Namengebend für die Gf.en von S. war die

von Gf. Bernhard von Poppenburg, der sich ab
1217 Bernhard von S. nannte, zwischen Ith und
Osterwald am Hellweg um 1200 erbaute Burg S.
bei Lauenstein, von der aus die alte Heer- und
Handelsstraße kontrolliert werden konnte. Die-
ser Burgbau führte 1226 zu einer Fehde mit Bodo
von Homburg, in die sogar Ks. Friedrich II. ein-
griff, um die Vorbereitungen für den fünften
Kreuzzug nicht zu gefährden. Gf. Bernhard ging
in der Folge dieser Auseinandersetzung 1229
nach Mecklenburg und beteiligte sich an der
Ostkolonisation, die Burg selbst fiel 1238 an
Bodo von Homburg. Der 1284 in der Gft. er-
schienene Rattenfänger von Hameln wurde mit
Gf. Nikolaus von S. aus † Pyrmont in Verbin-
dung gebracht, möglicherweise hat sich in die-
ser Geschichte der Konflikt zwischen dem Hom-
burger und dem S.er in verschlüsselter Weise ab-
gebildet. Bemerkenswerterweise heiratete der
gleichnamige Nachfahre des Homburgers Bodo
(1256–1316) 1302 die S.erin Agnes. Die eigentl.
Gft. S. mit dem Hauptort Coppenbrügge ist drei
Jahre zuvor, 1281, entstanden, als Gf. Moritz I.
von S. und dessen Söhne vom Stift Wunstorf sex
mansos in villa Cobbenbrukke sitos erwarben. Cop-
penbrügge hatte Moritz von Hzg. Albrecht dem
Langen von Braunschweig zu Lehen erhalten,
worüber ein 1303 von Hzg. Albrecht dem Feisten
von Braunschweig für Gf. Moritz II. von S. aus-
gestellter Lehnsbrief Auskunft gibt. Zur Cop-
penbrügger Burganlage, 1303 neu errichtet, gibt
es kaum Überlieferung; anhand des noch erhal-
tenen Baubestandes läßt sich lediglich schlie-
ßen, daß die ältesten Bauteile wohl tatsächlich
aus der Zeit Gf. Moritz’ II. stammen. Möglicher-
weise handelt es sich um die Burg Hallermund.
Von dieser Burg aus gelang den S.ern im 14. Jh.
der Aufbau eines kleinen Territoriums unter Ein-
beziehung ihres weit verstreut liegenden, noch
vorhandenen Lehns- und Allodialbesitzes, der
mit einzelnen Gütern bis an das Steinhuder Meer
und bis vor Hannover, Goslar, Einbeck und Pei-
ne reichte. Diese Territorialherrschaft konnte Jo-
hann von S. zwischen 1329 und 1370 festigen
und den Streubesitz der Gft. vergrößern. Im Juni
1338 verpfändeten ihm die Hzg.e von Braun-
schweig und Lüneburg das Schloß Hachmüh-
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len. Die Auseinandersetzungen der Jahre
1409–1435 mit den welfischen Hzg.en um Ge-
biete an der Weser und im Tal der Hamel endeten
freilich nach der sog. Spiegelberger Fehde
(1433/34 oder 1434/35) mit der Niederlage der
S.er. Die Gft. S. blieb erhalten, obwohl Wilhelm
der Siegreiche 1434 das s.ische Schloß in Hach-
mühlen zerstörte und die im Pfandbesitz der
Gf.en befindliche Burg Hallermund 1435 er-
obert und geschleift wurde. Die Gf.en von S. wi-
chen auf ihre Pfandburg Ohsen an der Weser aus,
Moritz von S. war während dieser Jahre von 1417–
1435 Abt von Corvey (Hövelmann, Moritz,
1987). Durch Erbgang erlangten die S.er 1494 die
Gft. † Pyrmont, die 1525 in ihren Besitz über-
ging. Unter Gf. Friedrich VI. von S. war bereits
1512 ein umfassender Umbau der Wasserburg zu
einer modernen Festung erfolgt. Mit dem Tod
von Philipp von S. und† Pyrmont in der Schlacht
bei Saint-Quentin 1557 erlosch das Geschlecht
in männlicher Linie. Das Lehen fiel an Braun-
schweig-Calenberg und wurde unter dem Vor-
behalt der Landeshoheit in weiblicher Linie an
eine Nebenlinie des Hauses † Lippe, Gf. Simon
von der † Lippe, vererbt. Nach dessen Tod 1583
gelangte das Lehen an Gf. Georg von † Glei-
chen-Tonna und im Erbgang 1631 an † Nassau-
Diez. 1819 verkaufte † Nassau die Gft. S. an das
Kg.reich Hannover. Mit diesem wurde sie 1866
preußisch. Heute zeugt nur noch der Name der
Domäne Hof S. bei Salzhemmendorf von der Fa-
milie der S.er.
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SPONHEIM

A. Sponheim
I. Namengebend ist S. (Schreibweise im MA

stets Spanheim/–heym) in einem Nebental der
Nahe oberhalb von (Bad) † Kreuznach. Zu un-

sponheim

terscheiden sind das Dorf unterhalb der Stamm-
burg des Hauses (heute: Burgs.) und das Dorf
unterhalb des 1124 von Angehörigen des Hauses
gegr. Benediktinerkl.s (heute: S.). Erster Träger
des Namens und wohl Besitzer (viell. auch Er-
bauer) der Burg bei Burgs. ist ein Edelfreier na-
mens Stephan, der nach Ausweis seines im
Rheinland seltenen Vornamens aus dem lo-
thringischen Raum gestammt haben könnte (in
der Vita der 1136 gest. Jutta von S. heißt es, ihre
Familie stamme aus »Gallien«). Da keine chro-
nikalischen Quellen zur Geschichte des Hauses
erhalten sind, ist eine Aussage, ob es einen Ab-
stammungs- oder Gründungsmythos gegeben
hat, nicht möglich. »Sagenhaft« (und nachweis-
bar falsch) sind die Aussagen des Johannes Tri-
themius, von 1483 bis 1506 Abt von S., zur
Gründung seines Kl.s, die er auf das Jahr 1044
dat. und einem Gf.en Eberhard von S. zu-
schreibt. Bei diesem angeblichen Gründern
handelt es sich um einen Gf.en von Nellenburg,
der 1044 mit seiner Mutter das Stift Pfaffen-
Schwabenheim gründete. Eine Erbtochter des
Hauses Nellenburg war 1124 gemeinsam mit ih-
rem Ehemann Meinhard, einem Sohn oder En-
kel des ersten Namensträgers, Gründerin des
Kl.s S., zu dessen Ausstattung auch nahe Ver-
wandte beitrugen (die von Trithemius fälschlich
dem Hause S. zugeordnet werden).

II. Bei Aufstellung der Reichsmatrikel 1521
waren die Anteil der Gft. S. bereits seit etlichen
Jahrzehnten im Besitz fsl. Häuser. Diese haben
keine auf den Reichstagen aus dem Besitz der
Gft. hergeleiteten Stimmen geführt. Die 1521
festgelegten »Römermonate« waren Teil der von
diesen Fs.en für ihren Gesamtbesitz zu erbrin-
genden Leistungen. Der auf die Gft.en entfal-
lende Anteil ist daher nicht bezifferbar.

Gf. Heinrich (aus der Linie Bolanden) ist
1309 und 1310 als Hofrichter des römischen
Kg.s Heinrich VII. belegt. Die gleiche Funktion
übte Johann aus der Linie Starkenburg zwischen
1387 und 1394 für Kg. Wenzel aus; er ist seit
1381 als Rat dieses Kg.s belegt. Gf. Johann war
abkömmlich, da die Gft. zu diesem Zeitpunkt
von seinem hochbetagten Vater regiert wurde.
Gf. Johann (gest. 1324) wird 1309 als »Land-
vogt« bezeichnet. Gf. Walram (gest. 1380) war
von 1345 bis 1347 Landvogt Ks. Ludwigs in der
Wetterau.


